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68 DIE BERNER WOCHE

Jünapppeit gut Unbeuttiipfeit führen müßte, ©g ift an biefer
©teile niept möglicp, auep bie ©efepiepte ber SDMobte (bie

übrigeng türger augfallen mürbe) gu entwideln; ici) glaube
fie aber gufammenfaffen gtt bürfen mit ber 23epauptung, bap
bag Sieb niept nur im Se£tr fonbern and) in ber ©ingmeife
erft in ber fepmeigerifepen ©eftalt feine SMIenbung erreicht
bat. SBann, mo unb mie fid) bei ung biefe Säuterung bot!»

gogen pat, bleibt borberpanb itnüar. ©ieper ift einerfeitg,
baß bag Sieb auef) in ber älteren peffifepen gaffung bei ung

gu Sanbe gefungen morben ift, wie eine mir borliegenbe
Sîieberfdprift äug grauentird) (Sabog) begeugt, meltpe anfängt:

21 cp Rimmel, icp berfpür,
Sap id) nidjt mepr tann leben.

Ser Sob ftept bor ber Sür,
SSM mir ben 2Ibfcpieb geben.
SKeine Sebenggeit ift aug,
Sßomit pab icp'g berfepulbt?

©g wäre alfo bentbar, bap bie mieptigfte llmgeftaltung
beg Siebeg (bon ber fecpggeiligen in bie biergeilige ©troppen»
form) fid) bei ung ereignet pätte. Sn tiefem gaüe müpte
bie fepmeigerifepe gaffung nad) Seutfcplanb gurüdgeteprt fein
unb jene obenermäpnte jüngere peffifepe gaffung (mit bier»

geiligen ©troppen) perborgerufen paben.
Sag möge bapingeftetlt fein. Merfwürbig unb für bie

©ntftepunggart bieler 23oIMieber öegeitpnenb ift bie ©ntmicf»

tungggefcpid)te unfereg Siebeg opnebieg.

2Iuf ben Sob eineg jungen peffifepett ©ötbnerg im ame»

rifanifepen greipeitgïrieg bon 1776 bieptet ein guter ®amerab

(aber fein groper Sicpter) ein langfäbigeg ©efpräd) in 18

©troppen; in ber beutfepen |jeimat wirb bag ©ebiept in ein

monologifcpeg Sieb umgemanbelt unb burcp 2Iugfcpeibung
aller überftüffigen, fei eg profaifdjen, fei eg unberftänbliip
geworbenen 23eftanbtcile auf fünf ©troppen gufammengegogen.
Sie urfprünglicpe ©ituation (Sob in 2tmerifa) ift bergeffen;
bag ©cpidfal beg jungen ©olbaten pat allgemeinere ,Qüge

öefommen. Samit gewinnt bag Sieb, unterftüpt burcp eine

bolfgtümlitpere @troppenform unb eine Ieid)t fingbare, pa=
denbe ÜDMobie, an éoIïgtûmlicpMt unb 2tnpaffunggfäpigfeit.
®g wanbert naep bem Horben unb naep bem ©üben. @g

wirb im Horben, batb naep 1809, bon preupifepen ©olbaten

gu ©pren jener Offigiere beg ©cpiü'ftpen greiforpg gefangen,
bie auf ber ©cpange gu SBefel bon ben grangofen ftanbrecptlicp
erftpoffen würben:

3u Sßefet auf ber ©cpang

Sa ftanb ein junger ®nabe u. f. w.
ÜRit ber ©(plupftroppe :

ÜDtein ©übet unb ©ewepr
ttnb alle meine SSaffen

Sßirb man aufg ©rab mir penfeit.
Sa foü man lang gebenfen:
Sap pier ein treuer ünab
9lupt tief im ©rab.

@g wanbert naep ©üben unb finbet im äftunbe eineg

©cpweigerfölbnerg fein lepteg unb fipönfteg ©epräge.
©eboren in ber ©cpweig,
Sag ift mein ^eimatlanb.

I
Ueberbauung bes Scblofigutes in Bümpliz.

Dad) ben Plänen non firepitekt Inbermüple, Bern.

äöir finb in ber Sage, unfern Sefern einige Slnficpten

aug ber projeftierten „©artenftabt" in 23ümplig borgulegen.
@ie beanfpru»
d)en itinfogrö»
pereg Sntereffe,
alg fie geigen,

wie fcpön fid)
ber fpegififd)e

SSernerftil auf
moberne Sau»

anlagen über»

tragen täpt unb
wie originell
unb fräftig er

gur SBirfttng
fomrnt.

Sag Silb,
bag bie projet»
tierte 21nlage
eineg IDiarftptaßeg aug ber SSogelftpau barfteüt, läpt biefe

partie alg bag £>auptftücf beg gangen Ueberbauunggplaneg
erfennen. Siefer fiept neben ben beiben §äuferreipen nod)
eine grope $apl eingelftepenber ©in» unb SReprfamilenpäufer

üor, bie fid) linfg unb reeptg ber 2Ije biefer §auptftrape
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gwifepen ©ärten nnb Saumreipen nnb runb um ben fipon
beftepenben ©cplopparf über bag ©cplopgut berteilen. 93e=

fanntlidjpatbie
fpeimbaugefeïï»
fepaft in 23ümp=

lig fiep bie 2luf»

gäbe gefteüt,
ben alten §err»
fd)aftgfip ber»

nifeper ißatri»
gier ber Sebau»

ung gu erfeplief»

fen. Sie Sfäpe
ber fpauptftabt,
gu ber gwei

Sapnlinienunb
wopt balb auip
eine Sramber»

binbung füpren,
nidjt gum minbeften aber auep bie Iänblid)e ütupe unb bie

gefunbe Söalbegnäpe, finb Sorgüge biefer ©iebelung, bie bon
Beamten unb ©efd)äftgleuten ber ©tabt feprjgefcpäßt werben.

Sa bie pargeKierten fflaupläpe eingeln täuflid) finb gu guten

greifen unb ber Sebauunggplan ben inbioibucüen Sau»
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Knappheit zur Undeutlichkeit führen müßte. Es ist an dieser

Stelle nicht möglich, auch die Geschichte der Melodie (die

übrigens kürzer ausfallen würde) zu entwickeln; ich glaube
sie aber zusammenfassen zu dürfen mit der Behauptung, daß

das Lied nicht nur im Text, sondern auch in der Singweise
erst in der schweizerischen Gestalt seine Vollendung erreicht

hat. Wann, wo und wie sich bei uns diese Läuterung voll-
zogen hat, bleibt vorderhand unklar. Sicher ist einerseits,

daß das Lied auch in der älteren hessischen Fassung bei uns

zu Lande gesungen worden ist, wie eine mir vorliegende
Niederschrift aus Frauenkirch (Davos) bezeugt, welche anfängt:

Ach Himmel, ich verspür,
Daß ich nicht mehr kann leben.

Der Tod steht vor der Tür,
Will mir den Abschied geben.

Meine Lebenszeit ist aus,
Womit hab ich's verschuldt?

Es wäre also denkbar, daß die wichtigste Umgestaltung
des Liedes (von der sechszeiligen in die vierzeilige Strophen-
form) sich bei uns ereignet hätte. In diesem Falle müßte
die schweizerische Fassung nach Deutschland zurückgekehrt sein

und jene obenerwähnte jüngere hessische Fassung (mit vier-
zeiligen Strophen) hervorgerufen haben.

Das möge dahingestellt sein. Merkwürdig und für die

Entstehungsart vieler Volkslieder bezeichnend ist die Entwick-

lungsgeschichte unseres Liedes ohnedies.

Auf den Tod eines jungen hessischen Söldners im ame-

rikanischen Freiheitskrieg von 1776 dichtet ein guter Kamerad

(aber kein großer Dichter) ein langfädiges Gespräch in 18

Strophen; in der deutschen Heimat wird das Gedicht in ein

monologisches Lied umgewandelt und durch Ausscheidung
aller überflüssigen, sei es prosaischen, sei es unverständlich
gewordenen Bestandteile auf fünf Strophen zusammengezogen.
Die ursprüngliche Situation (Tod in Amerika) ist vergessen;

das Schicksal des jungen Soldaten hat allgemeinere Züge
bekommen. Damit gewinnt das Lied, unterstützt durch eine

volkstümlichere Strophenform und eine leicht singbare, pa-
ckende Melodie, an Volkstümlichkeit und Anpassungsfähigkeit.
Es wandert nach dem Norden und nach dem Süden. Es
wird im Norden, bald nach 1809, von preußischen Soldaten

zu Ehren jener Offiziere des Schill'schen Freikorps gesungen,
die auf der Schanze zu Wesel von den Franzosen standrechtlich

erschossen wurden:

Zu Wesel auf der Schanz
Da stand ein junger Knabe u. s. w.

Mit der Schlußstrophe:
Mein Säbel und Gewehr
Und alle meine Waffen
Wird man aufs Grab mir henken.

Da soll man lang gedenken:

Daß hier ein treuer Knab

Ruht tief im Grab.

Es wandert nach Süden und findet im Munde eines

Schweizersöldners sein letztes und schönstes Gepräge.
Geboren in der Schweiz,
Das ist mein Heimatland.

Ueberbsuung des Mlostgutes in Lümplii.
Isgch den Plänen von Nechitekt Mdei-mühle, Lern.

Wir sind in der Lage, unsern Lesern einige Ansichten

aus der projektierten „Gartenstadt" in Bümpliz vorzulegen.
Sie beanspru-
chen uinsogrö-
ßeres Interesse,
als sie zeigen,

wie schön sich

der spezifische

Bernerstil auf
moderne Bau-
anlagen über-

tragen läßt nnd
wie originell
nnd kräftig er

zur Wirkung
kommt.

Das Bild,
das die projek-
tierte Anlage
eines Marktplatzes aus der Vogelschau darstellt, läßt diese

Partie als das Hauptstück des ganzen Ueberbauungsplanes
erkennen. Dieser sieht neben den beiden Häuserreihen noch

eine große Zahl einzelstehender Ein- und Mehrfamilenhäuser
vor, die sich links und rechts der Axe dieser Hauptstraße

Uoberbsuung à Schlossgutes in kiimpliî: kilci aus ciu- Vogelschau.

zwischen Gärten und Baumreihen und rund um den schon

bestehenden Schloßpark über das Schloßgut verteilen. Be-
kanutlich hat die

Heimbaugesell-
schaft in Bümp-
liz sich die Auf-
gäbe gestellt,
den alten Herr-
schaftssitz ber-

nischer Patri-
zier der Bebau-

ung zu erschlies-

sen. Die Nähe
der Hauptstadt,

zu der zwei

Bahnlinien und

wohl bald auch

eine Tramver-
bindung führen,

nicht zum mindesten aber auch die ländliche Ruhe und die

gesunde Waldesnähe, sind Vorzüge dieser Siedelung, die von
Beamten und Geschäftsleuten der Stadt sehr^geschatzt werden.

Da die parzellierten Bauplätze einzeln käuflich sind zu guten
Preisen und der Bebauungsplan den individuellen Bau-
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roünfcßen »ueitgeßenben (Spielraum
läßt, bürfte bte originelle Imlage
in Ktrjer fÇrift ausgeführt fein.
S)ie Söaugefellfcßaft madjt fid) in
ißrem ißrojeft anÇeifcîjig, @infa=

mitienßäufer mit 4—6 flimmern
mit .Qubeßör §um greife bon gr.
18,000—30,000 gefcßmadboll auS=

jufüßren. @S ift bieg roaßrlicß
leine Keine Rerfucßttng für ben

nadf einem eigenen §eim berlan=

genben gamilienbater; auch roenn
er bloß über ein befcßeibeneS ©in=

lornmen berfügt.
gaffen mir bte@runbfäße näßer

inS luge, bie für ben mobernen

Ircßitelten maßgebenb finb bei ber

Intage großer ipäußerfompleje.

©efamtbitb einer Imlage
mirb buret) alljugroße 9Jiannig=

fattigîeit unb 3erfptitterung im
83aumiïïen unerträglich geftört ;

barum ift eS gut, menu eine bor=

auSgeßenbe ißarjeüierung be§ Sau=

grunbeg feßon InßaltSpunfte jur
©eftaltung ber ganzen Imlage
gibt. SDer Rerfeßr barf ntd)t einzig maßgebenb fein bei ber

(Srftellurtg ber Straßen unb SBege, fonft berfeßminbet bie

ißoefie ber im ®rün berfteeftem gaßr» unb gußroege. Unb
bie Straße barf auch nießt ba§ DrientierungSpringip ber

SBoßnungen fein; biefeS foK bielmeßr bie Sonne unb baê

Sanbfdjaftsgrün fein. Riet leießter als §eßn einjelfteßenbe
Keine §äuScßen, bie fidß fdjaeßbrettförmig in ein Keines ©rb=

reieß teilen, lornmen jeßn Reißenßäufer jum ®enuß ißreS

Ueberbauung des Sdtlossgutes in Bümpliz: Bild des tTCarktplatzes.

(SärtcßenS, ba fie fieß nießt roie jene gegenfeitig ;3luSficßt unb

Sonne berbauen, unb ba fid) im (Gegenteil fonnige roinb»

gefeßüßte SBinlel bilben lönnen. $um §eimatgefüßl beim

3Soßnen geßört oßne .Qroeifet ber ©ßaralter ber (Sefcßloffenßeit

ber (Sebäubegruppen, gu benen unfer §eim geßört. SDarum

finb unfere bernifeßen Sanbftäbtcßen mit ißrer £>auptfiraße,
bie fid) in ber SJÎitte jum geräumigen SOtarftplaß bergrößern,

auf bem ber blumengefcßmüdte Brunnen fteßt, mit ißren
Irfaben unb mit ißren §inter=
gärteßen — roenn biefe nießt auf
ftörenbe SBeife berbaut ober bureß

Ringmauern eingeengt finb —
noeß ßeute ber Inbegriff beffen,

roaS man bei uuS nur mit bem

einzigen SSorte „ßeimelig" be§eid)=

nen !ann.

„Was ifeb &od) o das beimelig?

„Kels zîerlîcb neus und Jtattlicbs ßuus

„Bet's dickifcb im Verlag;

„Viel lieber luobnt's 1 Büfene,

„I fubere alte Stüblene,

„Wo d'Sutine zueebe mag.

„JT d'5änfter |itzt es mängifcb da,

„Wenn Räbelaub dra |tygt,

„Wenn uornezue der 6arte blült,

„Und griien e dunkli Caube trüit,

„Und alls drum ume fcbioygt."

H. B.

Ueberbauung des Scblossgutes in ßiimpliz: Bild des lüarktplatzes.
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wünschen weitgehenden Spielraum
läßt, dürfte die originelle Anlage
in kurzer Frist ausgeführt sein.

Die Baugesellschaft macht sich in
ihrem Projekt anheischig, Einfa-
milienhäuser mit 4—6 Zimmern
mit Zubehör zum Preise von Fr.
18,066—36,000 geschmackvoll aus-
zuführen. Es ist dies wahrlich
keine kleine Versuchung für den

nach einem eigenen Heim verlan-
genden Familienvater; auch wenn
er bloß über ein bescheidenes Ein-
kommen verfügt.

Fassen wir die Grundsätze näher
ins Auge, die für den modernen

Architekten maßgebend sind bei der

Anlage großer Häußerkomplexe.

Gesamtbild einer Anlage
wird durch allzugroße Mannig-
faltigkeit und Zersplitterung im
Bauwillen unerträglich gestört;
darum ist es gut, wenn eine vor-
ausgehende Parzellierung des Bau-
grundes schon Anhaltspunkte zur
Gestaltung der ganzen Anlage
gibt. Der Verkehr darf nicht einzig maßgebend sein bei der

Erstellung der Straßen und Wege, sonst verschwindet die

Poesie der im Grün versteckten Fahr- und Fußwege. Und
die Straße darf auch nicht das Orientierungsprinzip der

Wohnungen sein; dieses soll vielmehr die Sonne und das

Landschaftsgrün sein. Viel leichter als zehn einzelstehende
kleine Häuschen, die sich schachbrettförmig in ein kleines Erd-
reich teilen, kommen zehn Reihenhäuser zum Genuß ihres

Ueberbsuung tles Zchlossgutes in kiimplìz: kiici cies Marktplatzes.

Gärtchens, da sie sich nicht wie jene gegenseitig Aussicht und

Sonne verbauen, und da sich im Gegenteil sonnige wind-
geschützte Winkel bilden können. Zum Heimatgefühl beim

Wohnen gehört ohne Zweifel der Charakter der Geschlossenheit

der Gebäudegruppen, zu denen unser Heim gehört. Darum
sind unsere bernischen Landstädtchen mit ihrer Hauptstraße,
die sich in der Mitte zum geräumigen Marktplatz vergrößern,

auf dem der blumengeschmückte Brunnen steht, mit ihren
Arkaden und mit ihren Hinter-
gärtchen — wenn diese nicht auf
störende Weise verbaut oder durch

Ringmauern eingeengt sind —
noch heute der Inbegriff dessen,

was man bei uns nur mit dem

einzigen Worte „heimelig" bezeich-

nen kann.

„was isch doch o cias heimelig?

„keis zierlich neu; uml stattlichs buus

„het's âîckîsch im Verlag;

„Viel lieber wohnt's i hüsene,

„I subere alte Ltübiene,

„wo â'Sunne zueche mag.

„K â'Sânster Mt es mängisch <ia,

„wenn ltäbelsub cirs stpgt,

„wenn vornezue cier 6arte blüit,

„llnci griien e âunklî Laube trüit,

„llnci alls àrum ume schwpgt."

». k.
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